
DIE NISTIEHUNG DER FREIFILGURENGR
DER BEWEINUNG COCHRIST] | DER

SPATGOTISCHEN HWARBENS
Die Entwicklung der euifschen Plastik des 14 un namentlich des
Jahrhunderts führte dazu, Einzelplastiken, die ursprünglich den

Portalgewänden un ellern der Kirchen un 1n den Flügelaltären ure
architektonische Rahmenformen soliert y miteinander geistig un
formal ın Beziehung setzen 1ne gemeinsame andlun bewegte die
(‚estalten un schloß sS1e Gruppen I, den „Heiligen
Gräbern‘“‘ die Grablegung des errn Die deutsche ysStik des Jahr-
hunderts suchte das nNsa  are des religiösen Gefühls der Andacht 1n sicht-
baren Hormen VOTLT en stellen; S1e entnahm der Empfindungswelt un
den Vorstellungen der zeitgenössischen geistlichen yrl eue 'Themen der
sakralen Plastik, 1ın denen sich der Inhalt einzelner Szenen der Passıon 1n
aphoristisch knapper Oorm sammelte un den Andächtigen ergriff: Die
andlung der „Heiligen Gräber‘ verdichtete sich dem Gefühlsausbruche
der Heilandsklage Pietäa); die vielgliedrige Gruppe des etztenen
reduzierte sich autf die beiden CNg verbundenen Figuren der Christus-
Johannes-Gruppe; äaußerste eıstıige un ormale Konzentration sammelte
die Leidensfülle der Passion 1ın die einNnsame (zestalt des „Erbärmdeheilands‘“‘,
des Schmerzensmannes, des dornengekrönten un seine Wundmale tragen-
den, schon ber das rdische verklärten Erlösers, dessen erhobene urch-
bohrten 4yl ZAari den Segensgestus andeuien

Die Kompositionen olcher freiplastischer Gruppen entsprachen teils
Szenen aus volkstümlichen geistlichen Spilelen, teils auch den VO  - Laljen-
schauspielern gestellten „lebenden Bildern‘‘ sakralen Inhalts, die be1 Pro-
zessionen un! selbst bei weltlichen Festen auf einNner Bühne sich den AL
schauern zeigten oder auf chauwagen ihnen vorüberzogen.

In der besonders formenreichen spätgotischen Plastik cAhAWabens
können WIr soliche Krweiterungen der plastischen Einzelfigur ZUT> F'rei-
figurengruppe Meisterwerken von em Kang verfolgen, die erst
VOTLT kurzem bekannt wurden. Ausgangspunkt einer olchen Entfaltung ist
die bekannte, etiwa lebensgroße Statue des Schmerzensmannes, die Hans
Multscher (zırka 1400—14067) ohl ach 1428 als Bekrönung des einstigen
Sakramentshäuschens des mer Münsters Sr und die seit dem 16 Jahr-
hundert ber dessen Westportal steht Die schreitende ellung der hageren
Gestalt, das Vorbeugen des Oberkörpers, die unruhige OLTB des ihn
geschlungenen Mantels, en  IC der strafende Ernst des dornengekrönten
Hauptes un! die momentanen Gesten der an ergeben eine starke Be-
lebung dieser Einzelfigur, die mıit ihrem ohrenden 1C den Beschauer
esselt un ber sich hinausweist: Multschers einsame Gestailt wird AL

Protagonisten einer Darstellung der Bitternisse der Passıon VOT der Masse
der Andächtigen; die Situation des CCe Homo klingt mit

456/58 hater dem ehemaligen Hochaltare der Stadtpfarr-
kirche VO  5 erzing die Gestalt des Schmerzensmannes einer Dreiergruppe
erweitert Schloß Ambras) SO W1e die deutsche un die n]ıederländische
Malerei des Jahrhunderts den errn KTEeuUz zwischen den eiligen
Maria un Johannes Ev darstellte, ordneteer ın der Mıtte des



Ehemalige Aufsatzgruppe des Hochaltars der Stadtpfarrkirche von Sterzıng:
‚O10 DeckerHans Multscher 1456=)8 Schloß Ambras
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Gesprenges des Sterzinger Hochaltares den Schmerzensmann zwıschen den
Statuen der eılıgen ung{frau un: des Lieblingsjüngers a €e1 resultierte
och nicht e1INe geschlossene Tuppe, sondern die drei euilic aufeinander
bezogenen Schnitzstatuen blieben jede VO  5 einem Fialenturme des @7:
SPTEeENSS 10sSe umschlossen un!:! isoliert. DIie beherrschende Mittelfigur des
eılands geht eindeutig aut das erwähnte Ulmer Jugendwerk Multschers
Zurück; doch wurde dessen momentane ewegung un: unmittelbare Wir-
kung durch felerliche uhe un ormale Geschlossenheit ersetzt Wie stark
aber die Tel Sterzinger Gesprengfiguren aufeinander bezogen Sind, 1ä30%t
sich hbesten der Mariıendarstellung erkennen: Die Gestalt jeg
Ssıch WwW1e wankend VO  5 der Bildmitte WEeS, wendet ihr aber den 1C sachte

1lie Beziehungen zwischen den Gestalten deuten sich erst ZaÄTT un!
zögernd, W1Ee schamhaft: A och scheinen S1e nicht unlöslich nregungen
ZUFLC Bildung dieser Gruppe hat Multscher Aaus Italien empfangen: Wir kennen
aus der oberitalienischen Kunst 1450 Zeichnungen Jacopo
elilinıs un! dann Aaus emalden Glovannı Bellinis Darstellungen des
Schmerzensmannes, der in a  gur aus dem ofenen Ta ragt un: VO  w

lagenden Engeln Oder VO  w der eiligen Marla un! Johannes gestütz wıird
(Beispiele beider Bildtypen ehemals er  n Jetzt Wiesbaden), Bılder, ın
denen die Hilflosigkeit des gemartierten Leichnams Star das Miıt-
empfinden der Betrachter appelliert. Multscher kannte die letzterwähnte
Komposition; das beweist ein 1457 datiertes, ın München verwahrtes (36-
mälde, das eiıner seiner Mitarbeiter ausgeführt hat Multscher selbst hat Nnu
diese Komposition, die WIT auch aut eutschen Plaketten nden, 1m S{GT-
zinger Gesprenge fireiplastischen Vollfiguren ausgestaltet. Die g_
schaffene ruppenform hat eLiwa dreißig Tre spater eın bedeutender oOber-
schwäbischer 1l  chnitzer einer Schöpfung VO  5 größter Gefühlstiefe
gesteigert. eın 1490 geschalfenes Werk ziert heute die Dorikirche VO  w
Tosters be1 Feldkirch; ist vielleicht d1ie schönste der och unerkannten
Hauptleistungen oberschwähbischer Plastik 1mM Lande VOT dem Arlberg
(Vgl Vortrag des Verfassers „Unerkannte Meısterwerke der schwäbischen
Plastık der Renalissance in Salzburg, Tirol und Vorarlberg“ 1m Hıstorischen
Verein für chwaben, Augsburg). Die eiwa eınen Meter hohe Gruppe War
Uurspruün:  1C. ohl ungelia und füllte den Schrein eines mittelgroßen
Flügelaltars der Stadtpfarrkirche VO  } Weldkirch S1e ze1ig die SPaNNUuNSS-San © R : a i reiche Aktion dreier feinst diiferenzierter Gestalten, nicht mehr eın be-
ziehungsreiches Nebeneinander W1e 1ın Sterzing, sondern e1ine unlösbare
Eıinheit der andlung: Der Schmerzensmann inmiıtten der Gruppe ist nıcht
mehr W1€e och bei Mu  er der mahnende un! segnende eu der voll-
brachten rlösung, sondern gSanz 1m Sinne der italienischen Kunst der
gemarterte Leichnam, zusammenbrechend un VvVon stärkstem Leidens-
ausdruck rfiüullt Die majestätische Erscheinung Gottvaters un die 1ın ihr
Leid versunkene Gestalt Mariens halten den wankenden Leib und stellen
ıh der erehrung dar; 1er klingt die orm des Gnadenstuhles ın
jener Sonderbildung, welche WI1T menriac UubDb1ıschen Altären iın Däne-
mark en a Ostbirk, openhagen |Nationalmuseum]). GGanz 1m
Sinne der Kunst 1490 ist 1ler die größte Ausdrucksfülle, die stärkste
Vergegenwärtigung der Heilandsleiden erzijelt. Die den USECTUC be-
stımmenden Einzelheiten der Ööpfe un ände, die Epidermis des
Heilandskörpers un! die stoffliche Beschaffenheit der Gewänder sSınd in
delster Schnitztechnik dem weichen Liındenholz herausgeholt. Reifste



kün  erısche Einsicht SC das indivıduelle Leben der Gesichter, (das
Greifen der ände kraftvoll bel Gottvater, unendlich ärtlich un! be-
am bei Maria. In weilc erschütternder Weise egegnen diese ebenden
äande den otfen des Heilands! Die Labilität un: Schlan  eıit des Leich-
Narmns Christi WIrd besonders dadurch befont, daß SCE1IN MC sich irel
VO Hintergrunde abhebt TOLZdem die Gruppe einansichtig komponiert
ist, erscC.  1eben die Seitenansıichten der öpIe wertvollste Varıanten des
USCTUC Das Werk War seiner eit eın künstlerisches agnis;
steht der chwelle der Renaıissance

Tatsächlich hat die Gruppe VOoO  } Tosters, die dem chalien de.
eisters T1edrıc Schramm vVon avensburg nahesteht, eInNem der aupt-
werke der schwäbischen Renaissanceplastik als Vorbild gedient Dem
Steinbildwerke ber dem Hochaltar der Grabkamrelle der Fugger 17*
St. Anna ugsburg, das 1515 vollendet wurde. zei1g W1e die
Gruppe V O  } 'Tosters ın selner Mıtte den VO TEeuUzZz nerabgesenkten T.e1ib
des Heilands Ihn hält eine hinter ihm SiteNende lorbeerbekränzte Gestalt;

SeINeEe äande en un verehren die eiligen Marıa un! Johannes, die
ihm ZUTr Seite stehen. Während die Beweinungsgruppe ın Tosters sich
ursprünglich 1in einem Altarschreine barg und VOL einem stark arbigen
Aintergrund zeigte, steht die ugsburger armorgruppe Irei 1M hellen
Kaume, aber innerhal einer ungemeın schmailen Raumbühne

Die äaämpfung des el  S die assısche Vollendung der Fıguren un
das edle elos ihrer Beziehungen entstammen der übernationalen uma-
nistischen Geistessphäre ugsburgs un! der Fugger Das Werk galt als
Arbeit des aus Ulm stammenden Augsburger Bildhauers Dachauer
un! seiner €r  a  9 bis Pinder darauft hinwIles, daß wenigstens
seiner Ausarbeitun italienische Steinbil  auer beteiligt DBEWESCH SEIN
müßten Vor der Beweinungsgruppe 1n Tosters die Pinder noch nicht
kannte aber mMussen WIr heute erkennen, daß S1e oder eın annhıches
Werk zumıindest der Komposition der Augsburger Altargruppe als ma Bß-
gebendes Vorbild diente; 1ese ist mithin schwäbisce und bildet das End-
glie der ıer aufgezeigten KEntwicklungsreihe.

Die ugsburger Gruppe dämpfte das Übermaß der Leiden, das sich
Tosters verkörpert a  e klassischer Gehaltenheit; sS1e läutert die

Bewegtheit des alteren Werks statuarischer uhe Damıiıt vollzieht S1e
Symptomatiısch den Übergang VO:  5 der volkst  ichen Aussagefreude der
spaäatesten Ol T aristokratischen Zurückhaltun der Renaissance und
den Wiederaufstieg VO.  - äaußerster Vergegenwärtigung der leidvollen
Darstellung ihrer Verklärung 1M Symbol.

Dr Heinrich eN{ Konrad bei Gmunden


